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bette 7
~ r' Enge» Kilian wurde als Dramaturg und Regisseurdes Schauspiels für daS Münchener Hofthcater gewählt.* DaS Reh am Ludwigsplatz. Am Samstag Vormittag 10

Uhr kam ein Reh von der Waldstraße her auf den Markt amLudwigsplatz gesprungen, dasselbe hatte eine blutende Verletzungam Maul , offenbar durch Anrennen an irgend einem Gegenstand.Das Tier wurde von Leuten eingefangen, festgehalten und das
Hof-, Forst- und Jagdamt verständigt , worauf ein Forstbcamtererschien, der das Tier tötete und an einen Wildprethändler ab-
sctzte .

Montag , den 23. Dezember 1907.

Srotzleiier.
LudwigShafe«, 22. Dez. Ein Riesenbrand , noch heftiger und

umfangreicher wie der Brand der Walzmühle am 12. Dezember1905, wütete letzte , Nachtẑ im JMiie +p de« «,THbnrhw»r.a . iw

Gurgeow-Bukarest verhafteten die Gendarmen ein verdächtigesIndividuum , daS sich Carol Ketfchkow nannte und nur bulgarischund russisch sprach . Der Mann wurde gefeffelt in den Zug ge¬bracht, der ihn nach Bukarest bringen sollte . Auf dem Bahnhofein Bidzu sprang der Verbrecher auS dem Zuge in dem Augen¬blick, als ein Personenzug einlief . Ein Gendarm stürzte dem
Fliehenden sofort nach und beide wurden von der Maschine des
heranbrausenden Zuges erfaßt und getötet. Die Polizei be.
hauptet , daß der Verhaftete und durch die Maschine Getötete derBulgare Panitza ist , der vor einiger Zeit Sarafow tötete.

Mailand , 22 . Dez. Die Identität der im Schnellzuge Rom-Ancona aufgefundenen Leiche ist nunniehr festgestellt worden. DerErmordete ist der Millionär Agnedi, der in der Umgebung vonLugano große Bauten ausführte . ES ist wahrscheinlich , daß derErmordete zur Zeit der Begehung der Tat eine große Geld-Cum ** « t » * Q Jt .

tert . Die Versammlung erklärte aber gleichzeitig die Bil¬dung eines Spezialausschusses für wünschenswert, der mitden Arbeitgebern in Unterhandlung treten soll.

Vereinsanreiger.
Bruchsal . (Gesangverein Harmonie . ) Donnerstag , 26 . Dezemberd. Js ., mittags halb 4 Uhr : Preisschießen, anschließend von7 Uhr ab : Weihnachtsfeier mit Gesang, Musik re . (Sängermorgens 11 Uhr erbeten . ) 8808

Maxe

Quittung .- T'"" <3w * '-»tf*nh«n , ,» d arbeitslosen Kollegen find ein -
k.. Ungenannt 1 Mk.

H. R ö h r i g , Kartellkasfier.
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Durch wessen Rand.

Kriminalroman von Friedrich Thieme .
66) ■ —— lNachdr. Verb.)

(Schluß . )
Seine Ueberraschung wuchs , als er hörte, die Kranke,die sich gegenwärtig anscheinend besser befinde, habe ihrer

Aussage noch einen bedeutungsvollen Umstand hinzuzu¬
fügen.

Er fand sie äußerst ruhig , wenn auch matt und hin¬
fällig . Sie grüßte ihn mit einem Blicke, dann bat sie ihn,fein Ohr näher an ihren Mund zu bringen .Er tat es.

„Damit keine Unschuldige leide," sagte sie leise und
schwach , „so erfahren Sie noch , was ich — gestern zu sagen— nicht mehr imstande war . Ich sah Pöllnitz kommen ,erkannte ihn deutlich — aber er war nicht allein — ein
Frauenzimmer befand sich in seiner Gesellschaft . Auf ein¬
mal packte er sie — er wollte sie wahrscheinlich in die
Schlucht stürzen — sie rangen miteinander — dann knallteder Schuß. Wer ihn abgefeuert , kann ich nicht sagen —
aber ich sah , daß Pöllnitz fiel — dann vergingen mir
momentan die Sinne .

"
„Ihre Aussage ist äußerst belangreich, gnädige Frau, "

erwiderte der Assessor erfreut . „Sie retten eine Unglück¬
liche vor der Verurteilung . Die Arme hat bereits den Her¬
gang bekannt, ich zweifle aber , ob ihr das Gericht geglaubt
hätte . Ihr Zeugnis bringt ihr die Freiheit .

"
Die Kranke nickte befriedigt , dann bat sie den Assessor,

zu klingeln. Sofort kam ihr Gatte ins Zimmer .
„Was begehrst du , Martha ?"
„Ich wünsche Herrn Born zu sehen, " gab sie leise ihrenWillen kund . Der Assessor wollte sich entfernen , aber siewinkte ihm , zu bleiben.
„Sie sind uns ein Freund gewesen, " flüsterte sie . „Siekennen unsere Geschichte und sollen mit ansehen, wie ich— wie ich meine Feigheit an Jsa sühne.

"
Born wohnte nicht weit , eine Viertelstunde später trat

er ins Zimmer . Tiefbewegt drückte er die Hand der Lei¬denden, fast beschämt senkte er den Blick, als Jsa an der
Seite ihres Vaters erschien.

Auch Ullrich fühlte einen Stich bis tief ins Herz hinein— wie schön sie war in ihrem edlen Ernste, ihrem Schmerz,ihrer Sorge um die geliebte Mutter !
„Komm zu mir , Jsa , und Sie , Herr Born, " lispelteFrau Rober.
Jsa errötete hold und auch über das Antlitz des In¬genieurs zog eine dunkle, verräterische Glut .
„ Meine Stunde ist vielleicht nicht mehr fern," sagte die

arme Mutter . „Doch ich möchte nicht sterben, ohne JsasGlück begründet zu sehen . Ich weiß, Sie lieben mein Kind,und Jsa liebt Sie — viel Worte darf eine Sterbende sichsparen . Mein Gatte ist mit mir einverstanden — empfangeden Segen deiner Mutter , Jsa ! " Sie streckte matt ihreHände aus , um diejenigen der jungen Leute zu ergreifenund ineinanderzulegen , es gelang ihr nicht , Rober tat esan ihrer Stelle . Weder Wolfgang noch Jsa sprachen einWort , aber die Tränen , die in ihren Augen standen, wur¬den keinesfalls ausschließlich dem Schmerze geweint. Und
ihre Hände blieben lange und fest ineinander verschlungen .

Am Mittag des nächsten Tages verließ der Assessor diekleine Stadt . Er gewann es nicht über sich , zum Abschiededie Hand Jsas zu drücken ; eine schlaflose Nacht hatte einen
Kampf in seinem Herzen belauscht , wie ihn qualvollerkaum ein Sterblicher zu kämpfen vermag.

Es muß überwunden sein — mit diesem Entschlüssestand er auf . Wozu das Feuer nähren , das ihn verzehrte?Nur zu dem Ingenieur ging er hin , um dem wackeren
jungen Manne Glück zu wünschen für die Zukunft .

„Sie haben einen hohen Preis gewonnen, Herr Born, "

äußerte er wehmütig beim Abschiede. „Doch Sie verdie¬nen ihn — Ihr Charakter bürgt mir für Jsas Glück.Bitte , bringen Sie der edlen, jungen Dame meine herz¬lichsten Empfehlungen und sagen Sie ihr , daß ich ihr Got- '
tes reichsten Segen wünsche .

"
Thekla Franken wurde einige Tage später aus der Un¬

tersuchungshaft entlassen. Die Verhandlung gegen sie en¬dete, wie vorauszusehen , mit Freisprechung, da eine Ueber -
schreitung der Notwehr nicht vorlag . Als sie die Anklage¬bank verließ , trat ein alter Herr aus dem Hintergrund des
Zuhörerraums , wo er sich bisher verborgen gehalten, her¬vor, um das junge Mädchen unter Tränen an seine Brust
zu pressen . Es war ihr Vater , der nun endlich die ver¬lorene Tochter wiedersah.

„Kehre zurück zu uns , Thekla," äußerte er beseligt. „Du
hast nun gesehen , wohin dein unglücklicher Hang dich ge¬führt ! Meine Verzeihung ist dir geworden.

"
„Und die Mutter ?" fragte sie schüchtern.
„Ihre letzten Worte waren ein Segenswunsch für dich,"erwiderte der Vater leise .
Thekla verbarg bekümmert ihr Angesicht an seinerBrust .
Nach einer Weile erklärte sie traurig : „Ich danke dir ,lieber Vater , für dein Anerbieten . Aber ich kann es nicht

annehmen . Nach dem , was ich erlebt , vor allem nach jener
grauenvollen Stunde in der Birkenschlucht , kann ich zumeinen Geschwistern und Bekannten nicht mehr zurück¬kehren. Ein neuer Schauplatz, der keine Vergangenheit für
mich birgt , ein neues Leben, das wieder Hoffen für mich
hat , soll mich aufnehmen . Wer würde mich hier wohl in
sein Haus oder in seine Arbeit nehmen? Nein , lieber
Vater , ich gehe nach Amerika, dort ein neues Leben zu be¬
ginnen .

"
Die Sängerin führte ihren Entschluß ungeachtet aller

Widerreden der Ihrigen durch . Mit einem der nächsten
Schiffe durchkreuzte sie den Atlantischen Ozean. Sie ist
jetzt Sprachlehrerin in einem Pensionat in San Fran¬
ziska .

Frau Rober lebte noch wenige Wochen. Anfangs schiencs sogar, als wollte ihr Zustand sich dauernd bessern , aber
als der November mit seinen Stürmen und rauhen Lüften
hereinbrach, trat eine plötzliche Wendung zum Schlimmenein . Die unglückliche Frau löschte aus wie ein Licht, um¬
geben von den Ihrigen , die Hände gefaltet und die Lippen
zum Gebet bewegt.

Ihr Gatte , vom Uebcrmaß seines Kummers überwäl¬
tigt , saß noch spät in der Nacht mit Jsa , die selber ohne
Trost , ihn zu trösten suchte, am Lager der Toten .

„Denke stets an sie als eine arme Dulderin, " sprachRober , der eine der kalten Hände der Toten erfaßt hatte ,wehmütig . „Frage nie nach der Ursache ihrer Abhängig¬keit von jenem Elenden — was sie auch verschuldet hat , siehat es gebüßt . Gott mag richten — uns steht zu, sie zulieben und für sie zu beten ! "
Und Vater und Tochter umarmten einander in tiefer

Bewegung.
— Ende . —

Der IWell.
Eine Weihnachts - Geschichte .

Von Anton Fendrich .
- ( Nachdruck verboten.)
(Schluß .)

Kein Wunder , daß den Böglisauer Musikanten nach der
Christmette im „EidgenössischenKreuz " nichts zu wünschen übrigblieb. Da stand weißer und roter Wein und auf zwei großen
Platten lagen Schnitten Schinken Wurst und Braten in lieb¬
lichem Durcheinander . Zum Schluß gab es Kaffee und mürbe
Bretzeln. Es war halb vier Uhr, als der Bürgermeister in einer

^ weyen rinnen leocnsgesayrneyr » ranowunoen . was « yepaar®e&er wurde ins Krankenhaus zu Magdeburg eingeliefert . An
Client Aufkommen wird gezweifelt.

Wien, 21 . Dez. Ein Schüler des HauptmannS
? • « Köpenick . Die Kaffe des 42. Artillerie -Regiments ist«ute erbrochen und um 30 000 Kronen beraubt worden. Der
^ ter hatte Zahlmeisteruniform angelegt, sich auf diese Weise

lang zum Kaffenlokal verschafft und die Kaffe alSdann mittels
>Ü>n » Stemmeisens gesprengt.

Bukarest, 23. Dez. In der Gemeinde Vidzu, auf der Strecke

jw , -vwmvtll int U «Wllicmu QU *,von Bomben.
Ans Persien .

London, 21. Dez . Nach Meldungen aus Teheran ist dieLage unverändert . Das Parlament versucht , eine Krisezu vermeiden. Die öffentliche Meinung ist indessen demSchah feindlich gesinnt.
Großer Werftarbeiteransstand in Dicht.

Glasgow, 21 . Dez. Die Vertreter von 240 060 Arbei¬tern der englischen Werften beschlossen, den General -Aus-stand zu erklären , falls die Löhne herabgesetzt werden soll-
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huachtSfeier mit folgendem Pro«
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Die Kommission .
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aufenster wird obiges bestätigen.
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Surlacherstr . 20 ,
käufsr günstige Gelegenheit .

Aufforderung.
Diejenigen Personen, welchemit der Bezahlung des Kosteu¬

ersatzes für im
Knaben - HandferttgkettS -

Unterricht
bezogeneRohmaterialien für die
Zeit vom
15 . September 1907 bis

15 . Mär , 1908
sich noch im Rückstände befinden,werden hiermit aufgefordert ,
solchen innerhalb 8 Tagen anher
zu entrichten.

Karlsruhe . 6 . Dezemb. 1907 .
Schnlkaffe ,

Fecker .
der Stadt Karlsruhe.
Dez. : Elisabeth Anna , V . Karl

-oertha Amalie , V . August Schaaf,
elene, V. Heinrich Sah , Betr .-
Logel , Schlosser. — Elisabeth , V .- Arthur Adolf, D. Karl Hund,
ton Kranz , Bahnarbeiter .
!0. Dez. : Karl Rheinbold, Direk-
- Karl Thilo , Leutnant , ledig, alt
an , Schlosser, ledig, alt 22 I . —
Ehefrau des Landwirts Andreas
Milchhändler , ein Ehemann , alt

Standezbuchausrüge der Stadt vurlach.
Geburten vom 9.—16. Dez. : Erwin Leopold , B . Karl

Leopold Andreas Weiler . Buchdrucker . — Emma Anna , V. August
Scheidegg , Maler . — Robert Fritz , V. Heinrich Karl JohannSchnörr , Schuhmachermeister.

Sterbefälle vom 13.— 16. Dez. : Frieda Luise, V. Wil¬helm Johann Ostermeher, Schlosier, 10 M . alt . — PaulineGritzner, Witwe, geb. Marx . 82V- I . alt . — Karoline Schn-
macher , Witwe, geb. Wettach, 78 I . alt .

I
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geschwiegen haben auS Furcht, es könnte doch eines der Schäfchen
stutzig werden. Man hat eben in diesen Blättchen Wichtigeres
zu berichten, was brauchen die Leser „ Modernes !" Bange mutzes aber dem Volksverein für das katholische Deutschland gewor-den sein , als unsere Plakate angeschlagen waren ; denn plötzlich
brachte am Samstag , 14. dS . Mts .. der „Bote" ein Inserat , das
die Mitglieder zur Generalversammlung in die Bruchsalia ein¬
lud. Ist eS mit den Heilmitteln de« VolkSvereinS so schlecht be¬
stellt, daß man schnell eine Versammlung anberaumen mutzte ,damit sich ja keiner der Getreuen in den „Kaiserhof" verlief und
etwas lernen könnte ?

* Untergrombach, 20. Dez. Man schreibt UNS : Herr
Pfarrer Graf „berichtigt " wieder einmal . Wir find
dadurch aber nicht überrascht, denn wir erinnern unS noch an die
Zeit der letzten Landtagswahlen , wo wir seiner Berichtigung auchdie Wa hrheit gegenüberstellten.

Herr Pfarrer Graf schreibt , ->« f*{
der Schule des Ausdrucks bediente,
machten. Wie steht demgegenüber
viel Kinder dieser Klasse nach der
Auch soll eS unwahr sein, datz He ,
Verletzten gesagt hat : „Me die S
Frau , die mindestens so glaubwürd
hauptet dies aber und will eS
schwören können .

Das schönste aber bei der Sac
am Tage , an dem die „Berichtigung
sein soll, im „ VolkSfreund" stand, de
handelt und der Verletzte ,
wurde.

Sozialdemokraten in der Rechtsprechung . Im wohltuenden
und löblichen Gegensatz zu anderen deutschen Vaterländern , im
wohltuenden Gegensatz auch zur eigenen nicht sehr rühmlichen
Vergangenheit hat die Justizverwaltung in Elsatz -Lothringen
nunmehr begonnen, auch Sozialdemokraten in die Dtrafrechts -
Pflcge zu nehmen. Konnten wir vor einigen Wochen mitteilen ,
datz Genoffe Böhle , der im Reichstag den Wahlkreis Stratz -
burg-Stadt vertritt , als Geschworener berufen worden ist.
so können wir jetzt vermelden, datz der Vorsitzende des LandeS-
vorstande» der sozialdemokratischen Partei Elsatz -Lothringen ».
Genoffe PeiroteS . Redakteur an unserem Straßburger
Parteiblatt ( „Freie Preffe "

) . für das kommende Geschäftsjahrals Schöffe berufen worden ist. Datz man gerade zwei Ge-
noffen herangezogen hat. die in der reichsländifchen Partei eine
führende Stellung einnehmen, beweist allerdings , daß die grund .
satzliche Ausschließung von Sozialdemokraten in Elsatz-Loth-
ringen abgelehnt wird . Immerhin bleibt abzuwartcn , ob prak¬
tisch rtllf Uiluia . OD» l— i— - - —

werbegericht » erscheint , wo nicht als absolute Notwendigkeit,
so doch als mindestens zweckmäßig . ES sollten je zwei Beisitzer
von seiten der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu den
Sitzungen des Gerichts zugezogen werben. Man hat ja diese Be¬
setzung bei einer Anzahl von Gewerbegerichten und bei den
Schiedsgerichten für Arbeiterversicherung ist diese Besetzung ge¬
setzlich vorgeschrieben . Durch eine solche Besetzung wird der sonst
überwiegende Einfluß meist juristisch gebildeten Vorsitzenden
etwas eingeengt und eine größere Möglichkeit für die Berücksich¬
tigung der Praxi » de» Leben» geschaffen . In der Folge müßte
darm auch die Zahl der Beisitzer bei jeder Jntereffenten -Kate-
gorie von 12 auf mindesten» 18 erhöht werden.

Eine weitere Aenderung , die auch al » notwendig empfunden
wird , betrifft die Gebühren . Diese werden jetzt , soweit eS mög -
lich ist, von den Parteien beigetrieben. Im Jahre ISO« beispiels-
weise wurden von den insgesamt ISO« Mark betragenden Spor¬
teln und Auslagen S6S Mark eingetrieben . Ob die auf die Be-

_
Die hochwürdige Geistlichkeit ge

Täter vor, sondern gegen die Mr
selbst , da die nach ihrer Ansicht sch' '
in» verhaßte Sozzenblatt kam.

* Lörrach, 22. Dez. Zugent
Nachmittag Wi Uhr entgleiste auf
die Lokomotive eines Güterzuges u
Wagen war derart heftig, daß der T
Wagen war derart heftig, daß der T
Wagen eingcschoben wurde und den
dem Heizer, dem die rechte Hand ge
sonen nicht zu Schaden. Die En
Weichenstellung zurückgeführt. Der
aufrecht erhalten werden.

* Pfullendorf , 21. Dez. Ein !
Abend wollte ein Flaschnerlehrling
Ende machen , indem er sich auf d
württembergische Abcndzug einfuhr .
Lokomotive auf die Seite geschleude ,
ungen am Kopfe , die jedoch nicht I

* Waldshut . 20. Dez. Har
Am Mittwoch Abend 6 Uhr wurde
wo die Karten zur Naturalverpflegui
der 22 Jahre alte Zimmermann
Seligenstadt (Heffen ) aufgefunden . C
dencs Leiden an GelenkrheumatiSm
zum Ausbruch gekommen zu sein, so
werte Mann sich auf der Straße niel
Mitgliedern der Sanitätskolonne w
ins hiesige Spital verbracht.

äewerkscbafi
* Hornberg. 20. Dez. Die Holzbi

deutschen Holzarbeiter -Verbande» in
treten , denn die Verhältnisse sind do>
Es ist der Zuzug von Bildhauern nach
sächlich nach Hornberg, streng fernzuha

Eine allgemeine Au »sperrn «p
erfolgt . In einer stürmischen Br:
Stoffweber die Fortsetzung de» Str ,
Unterstützungsverweigerung seiten » de:
der Chrrstlichen als der deutschen
Heute Montag werden über 11 OOP is

sich das Cafe „Usambra", darunter lie
gerade feinstem Genre . Diese» Cafe
Selbstverständlich erregte das Erschein
anwesenden Gästen allgemeine» Aufs
tuschelte man über die beiden Offizier
einem reservierten Tisch niedergelassen
Hauptleute von Köpenick", hietz e» bald

Unter den Anwesenden befand f
vffizier Müller von der 2. Eskadron d
ments . Beim Erscheinen der beiden O
geschriebenen Ehrenbezeigungen, doch t
ihm der Verdacht auf , datz es sich hier
handle, und datz er seine Ehrenbezeigur
schwendet habe. Sein Verdacht wurde
seitens des Zahntechniker» D. und zl
am Tische saßen, wesentlich bestärkt. D
HauptmannS von Köpenick ein, und ihm
beiden „Pseudo-Offiziere " etwas ähnli
Dem mußte unbedingt vorgebeugt werbe
durfte e» unter keinen Umständen geb
entschlossene Unteroffizier sorgen.

Die beiden Offiziere schienen nicht
Mittelpunkt des Gespräches und des Ged"
herumsitzenden zahlreichen Gäste waren ,
verließen sie das Cafö. Draußen fragt '
mann , wann der Lehrter Bahnhof geöff
noch mit dem Beamten in Unterhandlung
auf der Bildfläche. Gefolgt von einig
der Unteroffizier den Offizieren nachg
bei dem Schutzmann erblickt«, forderte «
Worten : „Verhaften Sie diese beiden t
Offiziere festzunehmen. Anstatt der Offiziere wurde jedoch der
Unteroffizier zur Wache gebracht . Jetzt hatte er sich
nun vor dem Kriegsgericht wegen schwerer Beleidigung von Vor-
gesetzten zu verantworten . Der Angeklagte behauptete , er sei
der festen Ueberzeugung gewesen , daß er eS mit falschen Offi -
zieren zu tun gehabt hätte . Da » Gericht ließ Milde walten und
erkannte wegxn einfacher Beleidigung auf 14 Tage Mittelarrest .

kleinen Ansprache den BögliSaaern dankte und dann den Lohn
auszahlte . Jeder bekam ein Fünffrankstück. Auch der Köbeli
bekam eins . Sr hatte schon von dem Schinken, der Wurst und
den Bretzeln in seinen Taschen in einem besonders zu diesem
Zweck mitgenommenen großen roten Taschentuch untergebracht ,
was er konnte und fühlte sich bereits reichlich belohnt. Als er
aber noch das Fünffrankenstück in der Hand fühlte , da geschah
dem Köbeli etwas , was ihm sonst selten passierte. Er fühlte sich
fassungslos . Ein Fünffrankenftück war für ihn etwas Uner¬
hörtes , etwas , was schon an den Grenzen des Reichtums lag,
etwas , mit dem man schon ganz Unglaubliches anfangen konnte.
Aber lange gab er sich diesen Träumen nicht hin . Sein kleines
Herz durchzuckte aus einmal ein Gedanke: Die Mutter ! Das
ist für die Mutter !

Und er hielt es fest in die Hand gepreßt und steckte die Hand
noch zur Sicherheit in die Hosentasche und dachte dabei immer
an die Mutter . Dann erfüllte ihn der ganze Stolz , daß er
seiner Mutter eine solche Freude machen könnte zum Christkind.

Sin Fünflire ! Himmel-Donnerwetter ! — dachte er ' und
spuckte mit einer großartigen Geberde aus .

Auf dem Heimweg mußte er aber die Trommel selber tra¬
gen. Seine fünf älteren Kollegen hatten dem Wein so zuge¬
sprochen , daß sie den Köbeli und seine Trommel fast ganz der-
gaßen . Sie gerieten bald ins Schwadronieren , datz sie es halt
den Zuzwylern wieder einmal gezeigt hätten , was die Böglis -
auer für Kerle seien und kamen sich immer großartiger vor.
Nur der Schneiderhans glaubte bemerken zu dürfen , daß der
Schmiedpeter, der die Posaune trug , im Creclo einmal F statt
Fis geblasen hatte . Da kam er aber bei dem Schmiedpeter
schlecht an . Dieser war nämlich nicht gewillt, seine Kunst
rgendwie herabsetzen zu lassen , auch nicht vom Dirigenten . Und
er gab dem Kritiker zur Antwort , daß, wenn er so viele Franken
jätte , als der Schneiderhans schon auf seiner Gelbrübe daneben
gegriffen habe, er bald keine Rosse mehr zu beschlagen brauche.
Las ging begreiflicherweise dem Klarinettisten an das Mark
seiner Künstlerehre , und er hietz den Kollegen ein besoffenes
Kamel. Dieses harte Wort wurde von dem Schmied als eine
Beleidigung erachtet, für die es nur eine Sühne geben könne .
Er hieb dem dürrtzn Schneiderhans eine herunter , daß dieser
,amt seiner in einen schwarzen Sack gehüllten Klarinette in
einem am Wegrand aufgetürmten Haufen Schnee verschwand.
Wie nun eine schwere Prügelei entstand , bei der die Instru¬
mente die Rollen der Waffen vertraten , wie der Schneider ,
nachdem er sich wieder aus dem Schnee herausgearbeitet und
einigen Vorsprung gewonnen hatte , dem Schmied Dinge der
schlimmsten Art aus seinem Leben vorhielt und dann davon¬
rannte , wie der Schmied den: Beleidiger nachsetzte und die übri¬
gen Musikanten dem Flüchtling und dem Verfolger nachstürzten
- das alles sah der Köbeli mit wachsender Angst. Als er
sich aber plötzlich mit seiner großen Trommel auf dem Rücken
allein und verlassen in der kalten Winternacht sah , da überfiel
ihn der Schreck. Es war sicher noch anderthalb Stunden bis
nach Hause und ein bitter kalter Wind fing an zu blasen . Aus
der Ferne hallten die wüsten Stimmen der Streitenden und
dann wurde cs auf einmal still . Als der Köbeli die erste
Furcht überwunden hatte , besann er sich nicht lang , sondern
marschierte durch die Nacht weiter . Die Sterne waren jetzt er¬
loschen , aber er würde vom Weg nicht abkommen, dachte er.
Der Wind jagte ihm harte Schneekörner ins Gesicht und er mar¬
schierte frisch drauf los . Mit jedem Schritt schlug der an die
Trommel gehängte Schlägel auf das Fell und der angehängte
Triangel klang leise durch die Nacht . Das machte zusammen
eine stille Musik , die dem Köbeli die Angst vertrieb . Aber das
Schneegestöber wurde immer stärker und so oft auch der Köbeli
das gefüllte Taschentuch abwechselnd in der einen und der an¬
deren Hand trug und die freie Hand, in welcher er krampfhaft
das Fünffrankenstück hielt , zum Wärmen in die Tasche steckte ,
cs fror ihn doch immer mehr. Das Gehen in dem frisch fallen¬
den Schnee wurde immer schwerer und auch die große Trommel
schien immer schwerer zu werden. Er schnallte einmal ab , um
sich auszuruhen . Da war auf der Trommel schon ein ganz
dichter Pelz von Schnee. Der Köbeli kannte den Winter und
setzte sich nicht hin . Er stampfte neben der Trommel im Schnee
herum , um sich warn: zu halten . Aber der Wind fuhr durch
seine dünnen Kleider und er spürte die Kälte bis auf die Kno¬
chen . Aber das war nur kurze Zeit . Auf einmal ließen die
Schmerzen in den F :ngern und in den Füßen nach , und der
Köbeli wurde schläfrrg! Wenn nur das Fünffrankcnstück nicht
verloren geht ! Das war seine Angst . Er fing an laut zu rufen .

Vielleicht würden ihn die anderen hören. Er wartete und
wartete , aber es kam keine Antwort . Da wollte er die Trom -
mel wieder auf den Rücken nehmen und weiter marschieren.
Aber es ging nicht mehr. Er war ganz steif. Leise fing er an
zu weinen und dachte jetzt nur noch an sich, nicht mehr an sein
Fünffrankenstück. Da kam ihm auf einmal der Gedanke, sich
in der Trommel in Sicherheit zu bringen , bis cs Tag wäre . Er
nahm den Schlägel und schlug mit aller Gewalt darauf los,
um das Fell zum Bersten zu bringen . Er arbeitete sich in eine
wahre Wut hinein und weithin hallten die Paukenschläge durch
die Mnternacht . Doch die Trommel -hielt aus . Das Fell platzte
nicht . Der Köbeli war aber durch die Arbeit wieder warm ge¬
worden und hatte frischen Lebensmut geschöpft. Jetzt gelang es
ihm, die Trommel auf den Rücken zu bringen . Das gefüllte
Taschentuch nahm er in die Hand und während der Triangel
allein Musik machte , — denn der Pauckenschlägcl lag einsam
und verlassen im Schnee, — lief der Köbeli so schnell er nur
konnte den Weg hinab Böglisau zu . Er mochte wohl eine halbe
Stunde lang gerannt sein, als er fünf dünkte Gestalten auf¬
tauchen sah. Das waren die anderen , die in der Kälte und
im Schneegestöber wieder zur Vernunft gekommen waren , ins¬
besondere aber dadurch, daß sie Köbelis einsame verzweifelte
Arbeit an der Pauke gehört hatten . Das hatte sie wieder ganz
nüchtern gemacht . Sie fingen an , den Weg zurückzugehen . Als
sie aber die Sorge um den verlorenen Köbeli los waren , da
plagte sie eine andere . Wenn er etwas von ihrer nächtlichen
Prügelei verraten würde, dann hätten sie im ganzen Dorfe zu
der Schande, daß sie den Bub fast umkommen ließen , noch den
Spott . Der Schneiderhans bohrte leise bei dem Köbeli an , der
sich von seinen ausgestandenen Aengsten nichts anmerken ließ.
„ I due nix verrate " antwortete er fast grob. Sie wollten ihm die
Trommel abnehmen, aber davon wollte er jetzt nichts wissen .
Er ging stramm voraus und die andern fünf schlichen ihm still
hintennach. Keiner sagte ein Wort zum andern .

In einer halben Stunde waren sie daheim.
Sonst schämte sich der Köbeli, zu der Mutter ins Bett zu

schlüpfen . Diesmal aber war er froh daran . Als er langsam
warm «geworden war , stand er wieder auf , holte das Fünf -
ffankenstück aus seiner Hosentasche und drückte es der Mutter ,
ohne ein Wort zu sagen, unter der Bettdecke in die Hand. Dann
erzählte er ihr leise alles ins Ohr ; was er erlebt hatte , alles ,
außer der Prügelei ; wie schön es gewesen war . was er alles
mitgebracht im Nastuch und wie er beim Gloria draufgehauen
habe.

Die Mutter aber hielt ihn still und stolz im Arm . Es war

halt ihr Köbeli .

ver «iWimaelir frrtmsgen .
Briefe über Erziehung an eine Arbeiterfrau .

Liebe Genossin , in dieser geheimnisvollen Adventszeit
gehen merkwürdig schicksalsgläubige Mütter umher . Ob
Sie einer nicht auch schon begegnet sind ? Und diese Mutter
sehen in dieser Zeit auch am hellen Tage ein Gespenst um - -

gehen und sie glauben an dieses Gespenst mit der ganzen
Kraft ihrer Erbweisheit . Dieses Gespenst aber heißt : der
verdorbene Magen ihrer Kinder . Und ihr Schicksals¬
glaube , den sie gern mit tiefsinniger Miene auch anderen
predigen , der lautet : Es ist der Charakter des Werhnachts-

festes , daß es den Kindern verdorbene Magen hinterläßt :
und es ist das unwiderstehliche Schicksal der Kinder , datz
sie Weihnachten nicht ohne Magenverstimmung überstehen
können. „ Was das Schicksal schickt , ertrage " . Also gehen
diese überzeugungsstarken Frauen hin und kaufen mit gu-
tem Gewissen den Weihnachtsbedarf ein : fette Ganse ,
Berge von billigsten Pfefferkuchen , Riesendüten von knall-
buntein Zuckerwerk , pro Stück einen halben bis einen
ganzen Pfennig , vielleicht auch noch Aepfel und Russe m
reichlicher und billiger Auswahl . Und mit viel Wurde
nehmen sie es dann hin , wenn ihre Kinder die Weihnachts¬
tage unter Magenkater hinbringen .

Liebe Genossin , ich denke . S,e mißverstehen meinen
Spott nicht. Es ist selbstverständlich, daß auch die Familie
des armen Proletariers in festlichen Zetten nach einem
festlichen Essen verlangt ; daß sie sich auch emmal , wie wir
alle , ein klein wenig zugute tun mag . Aber muß denn
das mit so viel Unvernunft geschehen ? Ist denn hier , be-

teter Dinge wieder umkehrten, als sich in das beinahe lebens¬
gefährliche Gedränge zu stürzen. Dem könnte dadurch abgeholfen
werden, datz die Wahlzeit auf die Zeit von 11 Uhr vormittagsbis mittags 2 Uhr und von nachmittags S Uhr bis abends 8 Uhr
festgesetzt wird.

Eine Aenderung deS OrtSstatutS dürfte aber nicht nur hin¬
sichtlich des WahlvcrfahrenS , sondern auch in anderen Punkten
erforderlich sein.

Eine andcrwcite Regelung der B e i e t: u n a deS S -

von Schachtabdeckbrettern. Flöcklingen und Dielen für Rechnung
de» städtischen Tiefbauamtes an Holzhändler L. Lang hier, die
Lieferung von Glasmaterialien für die Unterhaltung und Neu- .
auSrüstung von Straßenbahnwagen im Jahre 1908 an Theodor
Schmid hier , die Lieferung von Holz für die Ausrüstung von
9 neuen Motorwagen und für sonstige Zwecke der städtischen
Straßenbahn wie folgt : Hartholz an H . Fuchs Söhne . Tannen -
holz an A. Adelsberger.

sFm'ttetz'.ma ans der 7. Seite .)



- . . .. .... . .. .» ^ /luuiutuLH um > yieginebei Schauspiels für das Münchener Hosthcater gewählt.* DaS Reh am Lubwigsplatz. Am Samstag Vormittag 10ilhr kam ein Reh von der Waldstraße her auf den Markt amLubwigsplatz gesprungen, dasselbe hatte eine blutende Verletzungani 'Maul , offenbar durch Anrennen an irgend einem Gegenstand.Das Tier wurde von Leuten eingefangen, festgehalten und dasHof-, Forst- und Jagdamt verständigt, worauf ein Forstbcamtererschien, der das Tier tötete und an einen Wildprethändler ab-sctzte .

Srotzkeuer.
LudwigShafen, 22. Dez . Ein Riesenbrand , noch heftiger undumfangreicher wie der Brand der Walzmühle am 12. Dezember1905, wütete letzte , Nacht- tni- Gobi-i- W . —iw .

Gurgeow-Bukarest verhafteten die Gendarmen ein verdächtigesIndividuum , das sich Carol Ketschkow nannte und nur bulgarischund russisch sprach . Der Mann wurde gefesielt in den Zug ge¬bracht, der ihn nach Bukarest bringen sollte. Auf dem Bahnhöfein Bidzu sprang der Verbrecher aus dem Zuge in dem Augen¬blick , als ein Personenzug einlief . Ein Gendarm stürzte demFliehenden sofort nach und beide wurden von der Maschine desheranbrausenden Zuges erfaßt und getötet. Die Polizei be¬hauptet . daß der Verhaftete und durch die Maschine Getötete derBulgare Panitza ist , der vor einiger Zeit Sarafow tötete.Mailand , 22. Dez. Die Identität der im Schnellzuge Rom-Ancona aufgefundenen Leiche ist nunniehr festgestelltworden. DerErmordete ist der Millionär Agnedi, der in der Umgebung vonLugano große Bauten auSführte . ES ist wahrscheinlich , daß derErmordete zur Zeit der Begehung der Tat eine große Geld-

Sette 7.
ten . Die Versammlung erklärte aber gleichzeitig die Bil¬dung eines Spezialausschusses für wünschenswert, der mitden Arbeitgebern in Unterhandlung treten soll.

Vtt »emsan2e »ger .
Bruchsal . (Gesangverein Harmonie.) Donnerstag, 26 . Dezemberd . Js ., mittags halb 4 Uhr : PreiSschießen, anschließend von7 Uhr ab : Weihnachtsfeier mit Gesang, Musik re . (Sängermorgens 11 Uhr erbeten .) _ 5808

Wasserstand des Rheins.
Samstag , den 23. Dezember, morgens 6 Uhr :Schusterinsel 1.30, gef. 2 am, Kehl 1.90, gef . 10 cm,Maxau 3.42, gef . 14 cm, Mannheim 2.76* gef. 14cm .

scheidener Festgennß nur mit Schädigungen auf der an¬
deren Seite zu erreichen?

Nein , liebe Genossin, es ist durchaus kein blindwalten¬
des Schicksal, daß die Kinder in den Feiertagen mit Un¬
behagen und Uebelkeit herumliegen . Sondern es ist ein¬
fach eine Verschuldung der Mutter . Aber leider eine Ver¬
schuldung , die hauptsächlich die Kinder dann zu büßen
haben. Urid zwar besteht die Unvernunft der Mutter
darin , daß sie den Kindern lauter Schundware kauft, die
billigste Ausverkaufsware , die sie nur auftreiben kann.

Aber rmn protestieren Sie sicherlich, liebe Genossin .
Sie sagen : ja , das hat doch seinen guten Grund in der
jämmerlichen Geldknappheit der proletarischen Hausfrau :
da kann man ihr doch aus ihrem Billigkaufen keinen Vor¬
wurf machen . Ich tus aber doch. Sicherlich ist die Arbei¬
terfrau zum Sparen gezwungen. Aber beim Einkauf des
billigsten Pfefferkuchens und der billigsten Zuckerwaren
will sie ja nicht eigentlich sparen, sondern sie will nur von
jedem eine stattliche Menge haben und darum wählt sie das
schlechte Zeug und mißhandelt damit die Magen ihrer
Kinder . Hier also wird der billige Einkauf geradezu ein
Unrecht.

Und doch könnte die Mutter mit demselben Gelbe den
Kindern auch einen unschädlichen Genuß bieten, wenn sie
sich entschlösse, statt der vielen minderwertigen Ainge ein
wenig von guten Dingen zu kaufen. Wenn sie statt der
30 Pfennig -Bonbons eine halbe Tafel guter Schokolade,
statt des riesigen Pfeffermannes einen guten bekömmlichen
kleinen Nürnberger Lebkuchen schenkte. Wenn sie eben
überhaupt nach Auswahl und nach Güte kauft , statt nach
Schein und nach der Menge.

Nun sagen Sie freilich noch weiter dagegen : Ja , aber
die Kinder wollen doch eben mal ein bißchen mehr , und sie
wollen über alle Feiertage hin etwas haben. Mit Verlaub :
die Kinder wollen nur das , woran die Mutter sie selber
gewöhnt hat . Sie sind auch durchaus mit wenigem zu¬
frieden, wenn ihre Mutter sie daran gewöhnt hat , Lecker¬
eien nur in seltenen und kleinen Dosen zu bekommen . Die
Leckermäulchen und Unersättlichen sind ebensosehr ein Er -
ziehungsprodukt wie die Unartigen . Noch gestern habe
ichs wieder erlebt , wie die Mütter sich selber ihre Kinder
verpfuschen . Da fuhr eine junge Frau mit ihrem Baby
und einem Troß von Verwandten in der Elektrischen .
Kaum war sie eingestiegen, da ging die Fütterung des
Kindes mit Cakes und Semmelstückchen los . Nun atz der
kleine Kerl alles so geschwind auf , daß große Bestürzung
entstand : was geben wir ihm denn dann ? Alle durch¬
suchten die Taschen und Pompadours nach etwas Eßbarem.
Und keine einzige aus der ganzenVerwandtensivve kam auf
den Einfall , das Kind zu unterhalten , zu beschäftigen , zu
belustigen, anstatt ihm den Mund und den Magen vollzu-
pfropfen . Also geradezu geistige Faulheit der Mütter istes , wenn sie die armen Würmchen mit wertlosem oder
schädlichem Zeug überfüttern . Und so wirds in jedem
Falle gemacht , wo das Kind durch seine Lebendigkeit oder
durch sein Gelangweiltsein der Mutter unbequem werden
könnte. Und wenn dieses Kind drei oder vier Jahre seines
jungen Lebens so gehalten worden ist, ist es selbstverständ¬
lich daran gewöhnt, daß es immer etwas zu schlecken be¬
kommen muß und daß man zu Weihnachten leckt und
schleckt, bis man tatsächlich vor Uebelkeit nicht mehr kann.Wer ist nun an dem verdorbenen Magen schuld? Das
boshafte Weihnachtsfest oder die naschhaften Kinder ?

Arbeiterpablikum .
In einem Buche von Max Burckhard über das Theater , das

in der Sammlung sozialpsychologischer Monographien „Die Ge¬
sellschaft "

, herausgegeben von Martin Buber (Literarische An¬
stalt Rütten und Loenig, Frankfurt a . M . ) , erscheinen wird ,
findet man folgende Stelle über das Arbeiterpublikum :

„Das beste Publikum , das ich kennen gelernt habe, ist das
Publikum aus dem gebildeten, minder bemittelten Mittelstand ,das sich aus Beamten , Kaufleuten , Lehrern , Studenren zusam¬
mensetzt , und das Arbeiterpublikum . Ich habe im
Wiener Burgtheater während meiner Direktionszeit durch eine
Reihe von Jahren an den Nachmittagen der Sonntage Voritel-

lungen klasfischer Werke veranstaltet , und die Wahrnehmungen,
die ich da gemacht habe, haben mich wünschen lassen , ich könnte
vor diesem Publikum alle Premieren des Theaters spielen . .
Das Publikum aus Arbeiterkreisen habe ich aber auch kennen
und schätzen gelernt , wenn ich , wie ich es oft und immer mit
großer Befriedigung getan habe, in Vereinen der sozialdemo¬
kratischen Organisationen Vorlesungen gehalten habe. Ich habe
da nicht nur Stücke, sondern auch andere literarische Erzeugnisse,
Gedichte und Novellen vorgelesen, und ich muß sagen, daß ich
nie ein Publikum gefunden habe, das solche Empfänglichkeit und
so richtigen Geschmack gezeigt hat . Als ein Experiment nuv
hatte ich cs versucht , in solchen Kreisen Novellen Gottfried
Kellers vorzulesen, als ein Experiment nur , da doch für
diese herrlichen Schöpfungen selbst so vielen unserer Gebildeten
das richtige Verständnis fehlt . Und nur mit einem gewissen
Zagen habe ich diese Versuche mit einer Vorlesung der „gerechten
Kammacher" eingeleitet , gleichsam mit einer Belastungsprobe
beginnend. Die drei Kammachergesellen stehen in einer sozialen
Schicht , denen ein Teil meiner Zuhörer nahestand oder selbst an.
gehörte. Und der Dichter hat sie wahrlich nicht idealisiert, son-
dcrn mit scharfer Satire all die Schwächen und Fehler gezeigt ,
die durch ihre praktische Lebenstätigkeit und ihre gesellschaftliche
Stellung aus der menschlichen Natur herausgearbeitet worden
sind . Wenn man den Angehörigen anderer , höherer Berufszweigc
die Schwächen ihres Standes vorführt , dann pflegen sie beleidigt
zu werden und hören bald auf , auch die komischen Dinge komisch
zu finden.

Hier aber war kein Zeichen einer Mißstimmung zu merken ,
und jede komische Wendung löste frohe Heiterkeit aus . Dal
waren Leute, die nicht etwa vorher wußten , was in der Er¬
zählung weiter kommen werde, und daß zum Schluffe die Bürger ,
die behäbig in den Fenstern lümmeln , um den Wettlauf vergnügt
zu betrachten, der unter den armen - Teufeln veranstaltet war.
den ist, eine viel traurigere Rolle zu spielen berufen seien, als
die drei Gesellen im Verlauf der ganzen Erzählung gespielt hat¬
ten. Als aber die Erzählung bis zu dem Punkte gediehen war
wo der Dichter dies zeigte,̂ da verstanden sie ihn auch sofort,
und in lautem Jubel machte sich die freudige Erkenntnis Luft
daß er nicht einen bestimmten Stand dem Spotte preisgegeben,
sondern nur die Schwächen der menschlichen Natur in ihren ver¬
schiedenen Erscheinungsformen vorgeführt hatte ."

Jfu$ allen (kirnten.
Kunst und Wissenschaft.

Ein humoristischer Brief Bernhard Shaws . Der Kunstmäcen
Oberst Mapleson hatte sich an den bekannten satirischen Schrift
steller George Bernhard Shaw mit der Bitte gewandt, ein
Opernlibretio zu schreiben , welches Saint -Saöns in Musik setzcr
würde. Die Antwort Shaws lautete folgendermaßen : „Mein
lieber Oberst Mapleson. Unglücklicherweise habe ich eine ähn¬
liche ältere Verpflichtung dem Komponisten Richard Strauß
gegenüber. Dieser ist jedoch infolge unseres Uebereinkommens
total ratlos , weil ich mir in den Kopf gesetzt habe, die Musi?
zu schreiben , und er sich vorgenommen hat , das Libretto zu ver¬
fassen. — Wie Sie sich vorstellen können, geht die Arbeit ziemlich
langsam vor sich — aus Mangel an Praxis . Wenn man die
Fünfzig überschritten hat und ohnedies um einige Jahre mit
seinen Berufsarbeiten im Rückstand ist , sind die Chancen, ein
gänzlich neues Handwerk zu ergreifen , denn doch eigentlich zu
geringe. — Ihr wohlgeneigter George Bernhard Shaw .

"

Gesundheitspflege .
Der Einfluß des Schnürend auf den Magen . So viel auch

immer auf die Schädlichkeit des Korsetts für den weiblichen Or¬
ganismus hingewiesen wird , genützt haben alle diese Warnunger
nicht viel ; die Tyrannei Mode erweist sich eben bis jetzt noch
stärker wie alle Vorstellungen der Hygiene und der Vernunft . Ob¬
wohl die Frauen wissen , daß jeder Druck auf die dünnen Bauch
decken sich auf die Baucheingeweide fortpflanzt , und, da er
dauernd wirkt, ein besonders schädlicher ist , so können viele fick
doch nicht von dem geliebten Kleidungsstücke emanzipieren . Dr .
Franz Grödel in Bad Nauheim hat neulich die Einwirkung
des Schnürens auf den Magen mit Hilfe der Röntgenstrahlen
nachgewiesen . Wenn man den zu Untersuchenden einen Brei
essen läßt , der mit 10 Prozent Wismuth versetzt ist , so erhält man

Quittung ." d«n und arbeitslosen Kollegen sind ein-
ÖÖ Mk ., Ungenannt 1 Mk.

H . Rührig , Kartellkassier.
mmer urnfaht 19 Seiten.
■es redaktionellen Teils .)

schäftliches.

rot in Liierflaschenvon 65 4 an
A flaschenrveise zu haben bei
■cMssler & ßiB.K?r.,sr "l' e

— ÜKarienstr 1.

mtischtt Pajtltmitt
Fahrnau

rchts-Feier.
abendS halb 8 Uhr* findet im Gast«Weihnachtsfeier mit folgendem Pro-Theater, Gesang, Gabenverlosung

md Freunde find höflichstEintritt frei. eingeladen.
8808

Die Kommtsston.

Nlber , Goldwaren zu paffenden
»achten liefert am besten und preiS-
eell bekannte Firma 5503

9 Marienstrssse 33 «
eure auf Lager, 1000 Taschen
Auswahl in Ketten , Ringen,

Schaufenster wird obiges bestätigen .

urgerkäse
per Leib 35 bis 40 Pfg je nach

, Durlacherstr. 20,
Verkäufer günstige Gelegenheit .

) r.
ik
nein

item
ifien
>477

-Hof

Aufforderung.
Diejenigen Personen, welchemit der Bezahlung des Kosteu-
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Unterricht
bezogene Rohmaterialien für die
Zeit vom
12 . September 1007 bis12. Mär , 1008

sich noch i,n Rückstände befinden,werden hiermit aufgefordert ,solchen innerhalb 8 Tagen anher
zu entrichten.

Karlsruhe , 6 . Dezemb. 1907 .
Schulkaffe »

Fecker .

iNwajm erlitten leoensgesayrtteye Brandwunden . DaS '
Ehepaarber wurde inS Krankenhaus zu Magdeburg « ingeliefert . Ankinem Aufkommen wird gezweifelt.

Wien, 21 . Dez. Ein Schüler des Haupt mannS>« n Köpenick . Die Kasse des 42. Artillerir -RegimentS istNie erbrochen und um 30 000 Kronen beraubt worden. DerMtler hatte Zahlmeisteruniform angelegt» sich auf diese WeiseZugang zum Sassenlokal verschafft und die Kaffe alsdann mittelsr >»«» Stemmeisen » gesprengt.
Autarkst, 23. Dez. In der Gemeinde Bidzu. auf der Strecke

zuylreicye Waffen , Bomben und Material zur Herstellung I Siricksadcn.von Bomben.
I 42 3-Aus Pcrsie «.

London, 21 . Dez . Nach Meldungen aus Teheran ist dieLage unverändert . Das Parlament versucht , eine Krisezu vermeiden. Die öffentliche Meinung ist indessen demSchah feindlich gesinnt.

jge der Stadt Karlsruhe.-18. Dez . : Elisabeth Anna , V. Karl
» Bertha Amalie , V . August Schaaf,

Helene, V. Heinrich Say , Betr .-cl Vogel, Schlosser. — Elisabeth , V.— Arthur Adolf, V. Karl Hund.Anton Kranz , Bahnarbeiter .
.—20. Dez . : Karl Rheinbold , Direk-— Karl Thilo , Leutnant , ledig, alt
nann , Schlosser, ledig, alt 22 I . —
J „ Ehefrau des Landwirts Andreas

Julius Tropf , Milchhändler , ein Ehemann , alt

Großer Werstarbeiteransstand in Dicht.Glasgow, 21 . Dez. Die Vertreter von 240000 Arbei¬tern der englisthen Werften beschlossen, den General -Aus -stand zu erklären , falls die Löhne herabgesetzt werden soll-

Standeshucbauszöge der Stadt Durlach.Geburten vom 9.—16. Dez . : Erwin Leopold, B . KarlLeopold Andreas Weiler , Buchdrucker . — Emma Anna , V. AugustSchcidegg , Maler . — Robert Fritz, V. Heinrich Karl JohannSchnörr , Schuhmachermeister.
Sterbefälle vom 13.—16. Dez . : Frieda Luise, V. Wil¬helm Johann Ostermeyer, Schlosser. 10 M . alt . — PaulineGritzner, Witwe, geb. Marx , 82% I . alt . — Karoline Schu¬macher , Witwe, geb. Wettach, 75 I . alt .
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geschwiegen haben au « Furcht . eS könnte doch eine« der Schäfchen
stutzig werden. Man hat eben in diesen Blättchen Wichtigere«zu berichten, war brauchen die Leser „Modernes !" Bange mußes aber dem Volksverein für das katholische Deutschland gewor¬den sein, als unsere Plakate angeschlagen waren ; denn plötzlich
brachte am SamStag . 14. dS . Mts ., der „Bote" ein Inserat , das
die Mitglieder zur Generalversammlung in die Bruchsalia ein¬lud. Ist eS mit den Heilmitteln de« Dolkrvereins so schlecht be¬
stellt , daß man schnell eine Versammlung anberaumen mutzte ,damit sich ja keiner der Getreuen in den „Kaiserhof" verlief undetwas lernen könnte ?

Montag , den 23 . Dezember 1907 .

* Untergrombach, 20. Dez. Man schreibt unS : Herr
Pfarrer Graf „berichtigt " wieder einmal . Wir find
dadurch aber nicht überrascht, denn wir erinnern unS noch an die
Zeit der letzten Landtagswahlen , wo wir seiner Berichtigung auchdie Wa h r h e,i t gegenübcrstellten.

Herr Pfarrer Graf schreibt , «■* f-s - - — ‘■- r
der Schule des Ausdrucks bediente - -
machten. Wie steht demgegenüber
viel Kinder dieser Klaffe nach der
Auch soll es unwahr sein , daß He ,
Verletzten gesagt hat : „ Wie die S
Frau , die mindestens so glaubwürd
hauptet dies aber und will es
schwören können .

Da « schönste aber bei der Gac
am Tage , an dem die „Berichtigung
sein soll, im „VolkSfreund" stand, de
handelt und der Verletzte zwurde.

Sozialdemokraten in der Rechtsprechung . Im wohltuendenund löblichen Gegensatz zu anderen deutschen Vaterländern , im
wohltuenden Gegensatz auch zur eigenen nicht sehr rühmlichen
Vergangenheit hat die Justizverwaltung in Elsaß-Lothringen
nunmehr begonnen, auch Sozialdemokraten in die Strafrechts¬
pflege zu nehmen. Konnten wir vor einigen Wochen mitteilen ,daß Genoffe B ö h l e . der im Reichstag den Wahlkreis Straß .
burg -Stadt vertritt , als Geschworener berufen worden ist,
so können wir jetzt vermelden, daß der Vorsitzende des Lande».
Vorstandes der sozialdemokratischen Partei Elsah -Lothringen «.
Genosse PeiroteS . Redakteur an unserem StraßburgerParteiblatt ( „Freie Preffe ") , für das kommende Geschäftsjahrals Schöffe berufen worden ist. Daß man gerade zwei Ge¬
noffen herangezogen hat . die in der reichsländischen Partei eine
führende Stellung einnehmen, beweist allerdings , daß die grund-
sätzliche Ausschließung von Sozialdemokraten in Elsatz-Loth-

Jmmerhin bleibt abzuwartco . ob vrak-ringen abgelehnt wird.

werbegericht « erscheint , wo nicht al « absolute Notwendigkeit,
so doch als mindestens zweckmäßig . ES sollten je zwei Beisitzer
von seiten der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu den
Sitzungen des Gericht« zugezogen werben. Man hat ja diese Be¬
setzung bei einer Anzahl von Gewerbegerichten und bei den
Schiedsgerichten für Arbeiterversicherung ist diese Besetzung ge¬
setzlich vorgeschrieben . Durch eine solche Besetzung wird der sonst
überwiegende Einfluß meist juristisch gebildeten Vorsitzendenetwas eingeengt und eine größere Möglichkeit für die Berücksich¬
tigung der Praxis des Lebens geschaffen . In der Folge müßtedann auch die Zahl der Beisitzer bei jeder Jntereffenten -Kate-
gorie von 12 auf mindesten« 18 erhöht werden.

Eine weitere Aenderung, die auch al« notwendig empfundenwird , betrifft die Gebühren . Diese werden jetzt , soweit e« mög¬
lich ist, von den Parteien beigetrieben. Im Jahre ISO« beispiels-
weise wurden von den insgesamt 1806 Mark betragenden Spor -
itltl lltth 9fu8l<JrtP« Si»

Die hochwürdige Geistlichkeit geTäter vor, sondern gegen die Mi
selbst , da die nach ihrer Ansicht sch' '
in« verhaßte Sozzenblatt kam.

* Lörrach, 22. Dez. Z u g e n t
Nachmittag VA Uhr entgleiste auf
die Lokomotive eines Güterzuges u
Wagen war derart heftig, daß der T
Wagen war derart heftig, daß der T
Wagen eingeschoben wurde und den
dem Heizer, dem die rechte Hand ge
sonen nicht zu Schaden. Die En
Weichenstellung zurückgeführt. Der
aufrecht erhalten werden.

* Pfullendorf , 21. Dez. Ein L
Abend wollte ein FlaschnerlehrlingEnde machen , indem er sich auf d
württembergische Abendzug einfuhr .
Lokomotive auf die Seite geschleudei
ungen am Kopfe , die jedoch nicht !

* Waldshut . 20 . Dez. Har
Am Mittwoch Abend 6 Uhr wurde
wo die Karten zur Naturalverpflegu :
der 22 Jahre alte Zimmermann
Seligenstadt (Heffen ) aufgefunden . (
denes Leiden an GelenkrheumatiSm
zum Ausbruch gekommen zu sein, so
werte Mann sich auf der Straße nie!
Mitgliedern der Sanitätskolonne w
ins hiesige Spital verbracht.

6ewerk$cbafi
* Hornberg . 20. Dez. Die Holzb

deutschen Holzarbeiter -Verbandes in
treten , denn die Verhältnisse sind da
Es ist der Zuzug von Bildhauern nack
sächlich nach Hornberg, streng fernzuho

Eine allgemeine Au- sPerrnnferfolgt. In einer stürmischen Ve:
Stoffweber die Fortsetzung des Str «
Unterstützungsverweigerung seiten « der
der Christlichen als der deutschen
Heute Montag werden über 11 OOO ff

sich das Cafe „Usambra", darunter lie
gerade feinstem Genre . Dieser Cafe
Selbstverständlich erregte da« Erschein
anwesenden Gästen allgemeine« Aufs
tuschelte man über die beiden Qffiziei
einem reservierten Tisch niedergelassen
Hauptleute von Köpenick"

, hieß e« bald
Unter den Anwesenden befand f

vffizier Müller von der 2. Eskadron d
ments . Beim Erscheinen der beiden C
geschriebenen Ehrenbezeigungen, doch i
ihm der Verdacht auf , daß es sich hier
handle, und daß er seine Ehrenbezeigur
schwendet habe . Sein Verdacht wurde
seitens des Zahntechniker» D . und zl
am Tische faßen, wesentlich bestärkt. D
HauptmannS von Köpenick ein, und ihm
beiden „Pseudo-Offiziere " etwas Shnli
Dem muhte unbedingt vorgebeugt werde
durfte e« unter keinen Umständen geb
entschlossene Unteroffizier sorgen.

Die beiden Offiziere schienen nicht
Mittelpunkt deS Gespräches und des Ged''
herumsitzendenzahlreichen Gäste waren ,
verließen sie daS Cafö. Draußen fragt
mann , wann der Lehrter Bahnhof geöff
noch mit dem Beamten in Unterhandln »,,
auf der Bildfläche. Gefolgt von einig
der Unteroffizier den Offizieren nachg
bei dem Schutzmann erblickt«, forderte c
Worten : „Verhaften Sie diese beiden i
Offiziere festzunehmen. Anstatt der Ossrzwre wurde jedoch der
Unteroffizier zur Wache gebracht . Jetzt hatte er sich
nun vor dem Kriegsgericht wegen schwerer Beleidigung von Vor-
gesetzten zu verantworten . Der Angeklagte behauptete, er seider festen Ueberzeugung gewesen , daß er «» mit falschen Offi .
zieren zu tun gehabt hätte . Da » Gericht ließ Milde walten und
erkannte wegen einfacher Beleidigung auf 14 Tage Mittelarrest .

auf dem Röntgenschirm eine scharfe Silhouette des gefüllten
Magens und dadurch ein zuverlässiges Bild von der Größe , Form
und Lage des Magens . Beim Magen nun wurde eine Ein¬
schnürung wahrgenommen in der großen Krümmung , die bei
Frauen , die sich stark schnüren, genau der Taillenumschnürung
entspricht; es entsteht so ein Schnürmagen , eine narbige Ver¬
änderung der Magenschleimhaut, welche auf ähnliche Weise wie
die Schnürleber zustande kommt . Bei einer Anzahl Röntgen¬
aufnahmen läßt sich sehr deutlich die Einschnürung des Magens
erkennen. Die Aufnahmen wurden mit und ohne Korsett ge¬
macht . Bei ersteren wurde der absteigende Magenteil genau an
der der Taille entsprechendenStelle eingeschnürt und verschmälert
gefunden, er war nach unten und oben auseinander gezogen .
Me Magenblase, die dicht unter dem Zwerchfell liegt, nimmt
oft vollkommene Trichterform an , das Zwerchfell steigt nach
oben und der absteigende Magenteil ist nach links und unten ge¬
zogen . Es nimmt daher unter dem Einflüsse des starken Schnü-
rens der Magen die Form , Lage und Eigentümlichkeiten deS
krankhaft veränderten Magens an , die Leibesform wird ähnlich
der beim Hängebauch. Das Korsett vergrößert die schon von
vornherein beim weiblichen Geschlecht vorhandene Neigung zur
Entstehung des Hängebauches, der Magensenkung und Magen¬
erweiterung . Das übermäßig hohe Schnüren wird demnach, be¬
sonders bei schon von Natur an schlaffen Bauchdecken und bei
schmaler und hoher Leibeshöhle für den Magen äußerst schädlich
und gefährlich.

Die Reinlichkeit der Schwimmbadebassins. Die gesetzliche
Vorschrift, daß in öffentlichen Schwimmbassins das Wasser von
Zeit zu Zeit erneuert werden mutz , ist natürlich nur mit Freuden
zu begrüßen. So haben wir es wiederholt erleben müssen , daß
Infektionskrankheiten durch das Badewaffer übertragen wurden,
und namentlich handelt es sich dabei um die sogenannte ägyptische
Augenkrankheit oder Körnerkrankheit (Trachom) . Auf diese
ganze Frage kommt jetzt, wo im Winter mehr als im Sommer die
überdeckten Schwimmbassins benutzt werden, der „Lancet" zu
sprechen . Eine Filtration des Waffers in Verbindung mit Luft¬
imprägnierung soll im großen und ganzen die Wirkung aus¬
üben, daß sich das Wasser monatelang gut halten kann. So
ist z. B . die Beobachtung gemacht , daß sich zwar verschiedene
Keime im Wasser befanden, daß diese aber ungefährlich waren
und nach 8 Monaten im Vergleich zu den entnommenen Wasser-
probcn nach 6 Monaten abgenommen hatten . Wir müssen ge¬
stehen , daß diese Methode ja entschieden vorteilhaft zu sein
scheint , daß es uns aber weit hygienischer dünkt, wenn ein
Wasserwechsel in möglichst schnellen Wiederholungen erfolgt . Aller¬
dings muß man in London mit den schlechten Wasserverhältnissen
rechnen .

Allerlei .
Ausbildung der Stiefhand . Man schreibt der „ Frankfurter

Zeitung " aus Königsberg : Professor Walter Simon
(Königsberg ) rief im Herbst 1906 auf die Dauer eines Schul¬
jahres berechnete Kurse zur Ausbildung der linken Hand — in
Deutschland die ersten in ihrer Art — ins Leben. Im Ein¬
vernehmen mit dem Stadtschulinspektor Tromnau borgehend, hat
er sie nach jeder Richtung hin gefördert . Schreiben und
Zeichnen waren für Mädchen und Knaben und für diese
außerdem der Handfertigkeitsunterricht angesetzt. Bei ihnen
machten Schreiben und Zeichnen ein Fach aus , dem sich auf der
Unterstufe auch der Handfcrtigkeitsunterricht eingliederte . In
der Mädchenabteilung bildeten Schreiben und Zeichnen je ein be¬
sonderes Fach . Abweichend gestaltete sich der Unterricht dadurch,
daß statt der rechten Hand die linke in Tätigkeit
trat . Sonst entsprach er im wesentlichen dem in öffentlichen
Schulen . Unvermittelt wurde aber in kein Fach eingetreten .
Zunächst übte man die Kinder darin , allerlei nicht wie gewöhnlich
mit der rechten , sondern mit der linken Hand zu tun . Sie
hatten z. B . mit dieser Bleifederrr anzuspitzen und mit ihr
beim Ausschneiden von Bildern die Schere zu halten . Beim
„Luftzeichnen" fuhr die Linke in Linien , die der Skizzierung
eines Gegenstandes entsprachen, durch die Luft . Am ausge¬
dehntesten waren die den Handfertigkeitsunterricht einleitenden
Uebungen. Die Jungen reichten sich die linke Hand , griffen mit
ihr beim Vorziehen, Aufschlagen , Zurückstecken der Bücher zu usw .
Von den zehn Kursen entfielen fünf auf Mädchen, fünf auf
Knaben, und zwar bei jenen einer auf die Unter -, zwei auf
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leier Dinge wieder umkehrten, als sich in das beinahe lebens¬
gefährliche Gedränge zu stürzen. Dem könnte dadurch abgeholfenwerden, daß die Wahlzeit auf die Zeit von 11 Uhr vormittagsbis mittags 2 Uhr und von nachmittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr
festgesetzt wird.

Eine Aenderung deS OrtSstatutS dürfte aber nicht nur hin¬
sichtlich des Wahlverfahrens , sondern auch in anderen Punkten
erforderlich sein.

Eine audcrwcitc Regelung der Belebung deS © c. - ,

die Mittel -, zwei auf die Oberstufe, bei diesen einer auf die
Unter -, einer auf die Mittel -, drei auf die Oberstufe. Jeder
Kursus umfaßt ein Fach , und für jedes Fach waren lvöchentlich
zwei Stunden an je einem schulfreien Nachmittage angesetzt .
Durchschnittlich nahmen an einem Kursus 17 Kinder teil . Zu
mehr als einem wurde aber keins zugelassen. Bei dem privaten
Charakter des Ganzen konnte die Aufnahme natürlich nur im
Einverständnis mit den Eltern erfolgen. Kosten erwuchsen
ihnen nicht . Die Beteiligung war unentgeltlich.

Bei den Beratungen über die Gestaltung der Kurse sprach
man auch davon, nur für das betreffende Fach noch nicht einge¬
arbeitete Kinder heranzuziehen . Andernfalls würde das Gelingen
erschwert oder vielleicht ganz unterbunden werden. Gerade das
Gegenteil trat dann aber in den Kursen zutage. Knaben, die
schon Handfertigkeitsunterricht erhalten hatten , die also mit
der rechten Hand zu schaffen verstanden, erlernten es, dies nun
mit der linken zu tun , weit schneller und leichter als solche, deren
rechte ungeübt war . Hinsichtlich des Zeichnens lag die Sache in
gleicher Art . Andererseits aber fiels beim Schreibuntxrricht auf
der Unterstufe den Kleinen , die noch keine lateintschen Buch¬
staben schreiben gelernt hatten , durchaus nicht schwer , diese
nun zuerst mit der linken Hand zu ziehen. Diese ist, haben die
Kurse dargetan , genau so leistungsfähig wie die rechte . Für
technische Fächer besonders befähigte Kinder offenbarten ihre Ver¬
anlagung beim Arbeiten mit der linken Hand nicht minder als
bei dem mit der rechten . Zum Abschluß der Kurse wurden im
Herbst d. I ., die gefertigten Sachen — Zeichnungen, Proben
deutscher und lateinischer Schrift , Papp - und Holzarbeiten —
ausgestellt . Besonders die Zeichnungen, aber auch andere Ge¬
bilde, z. B . Kästchen und Schlüsselbretter aus Holz, trugen
zum großen Teil ein vollständig künstlerischesGepräge . Ansehen
ließ sichs diesen hübschen Sachen wahrlich nicht , daß bei ihrer Her¬
stellung die Stiefhand die Arbeit geleistet hatte .

Der fromme Redner ohne Konzept. Als letzte Woche im
österreichischen Abgeordnetenhause der Ausgleich mit Ungarn be¬
raten wurde , redete der Abgeordnete Schachinger, ein ober-
österreichischer Christlichsozialer, seine „Rede" sehr drollig. Herr
Schachinger hält plötzlich in seiner Rede verlegen inne und be¬
ginnt in seinen Papieren zu suchen . Er findet aber das feh¬
lende Stück seines Redekonzepts nicht . Verlegen sucht er und
blickt hilflos auf die Umstehenden, ohne zu reden. Nachdem
diese Szene etwa zehn Minuten gedauert hat , ruft Abgeordneter
Prokesch : Die Kinder haben ihm zu Hause das Konzept ver¬
legt ! (Heiterkeit. ) Abgeordneter Freundlich : Das ist ein Werk
des Teufels Bitru ! Abgeordneter David : Wo bleibt der

heilige Geist? (Lebhafte Heiterkeit. ) Als Schachinger nach ge¬
raumer Zeit trotz Aufforderung des Vizepräsidenten nicht weiter-
rcden kann, erklärt dieser : Da der Abgeordnete Schachinger
seine Rede nicht fortsetzt , erteile ich dem Abgeordneten Dr .
Bendel das Wort . Abgeordneter Freundlich : Der Abgeordnete
Schachinger hat das Wort verloren und der Abg . Bendel hat
es gefunden ! ( Heiterkeit. )

In Warschau ist , wie man der „ Bossischen Zeitung " von dort
schreibt , ein Friedhof in Verlust geraten . Man kann ihn nicht
finden . Es ist das der Friedhof der jüdischen Sekte der Ka -
raitcn . Die Warschauer Karaitenkolonie besteht aus etwa 60
bis 70 Personen . Todesfälle unter ihnen sind selten, da sich die
Leute , wenn sie älter werden oder erkranken, gewöhnlich nach
der Krim zurückbegebcn , wo die Sekte herstammt , um dort auf
den Friedhöfen ihrer Glaubensgenossen beerdigt zu werden.
Immerhin hatten sie in Warschau eine eigene Begräbnisstätte .
Die letzte Beisetzung fand dort vor etwa 13 Jahren statt . Vor
mehreren Tagen ist nun in Warschau ein Karaite gestorben, und
als man ihn beerdigen wollte, stellte es sich heraus , daß der
Friedhof verschwunden ist . Wo er hingekommen, oder was aus
ihm geworden ist, war weder auf dem Magistrat noch bei der
städtischen Begrgbniskasse zu ermitteln , so daß man scherzweise
erklärt , er sei von den Beamten „expropriiert " worden. Der
tote Karaite wurde vorläufig auf dem jüdischen Friedhofe be-
erdigt . Die Suche nach dem Karaitenfriedhof wird fortgesetzt .

Ein gesunder Magen . Aus Anlaß einer Wette vertilgte in
Sangerhausen binnen einer Stunde ein Arbeiter 2y2 Pfd .
frische Bratwurst , ein Pfund rohen Sauerkohl und dreißig Würst¬
chen, dazu ein stattliches Quantum Schnaps und Bier .

Buchdruckerei des „Volksfreund ", Geck & C i e .

von Schachtabdeckbrettern. Flöcklingen und Melen für Rechnung
des städtischen Tiefbauamtes an Holzhändler L . Lang hier , die
Lieferung von GlaSmaterialien für die Unterhaltung und Neu- ,
auSrüstung von Straßenbahnwagen im Jahre 1908 an Theodor
Schmid hier, die Lieferung von Holz für die Ausrüstung von
9 neuen Motorwagen und für sonstige Zwecke der städtischen
Straßenbahn wie folgt : Hartholz an H. Fuchs Söhne , Tannen¬
holz an A. Adclsberger.
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(Fortsttz-.ina auf der 7. Seite .)

Wien, 2
* • « Köpe
kute erbroch
J

*ler hatte
«"Sang zum
l** «» Stemr

Bukarest,


	[Seite 618]
	[Seite 619]
	[Seite 620]
	[Seite 621]

